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 Ergonomie im Büro

Eine ergonomische Arbeitsplatzgestaltung

fördert nicht nur effizientes und fehlerfreies

Arbeiten, sie verringert auch die Gefahr ge-

sundheitlicher Schäden bei langfristiger Aus-

übung einer Tätigkeit. Gerade bei der Arbeit

an Bildschirm- und Büroarbeitsplätzen können

folgende Belastungen und gesundheitliche

Gefährdungen auftreten:

 Körperliche Belastungen betreffen in

erster Linie den Schulter-Arm-Bereich so-

wie die Lendenwirbelsäule. Hier haben

das Mobiliar und die Organisation des Ar-

beitsplatzes einen entscheidenden Ein-

fluss auf die Minimierung der Gesund-

heitsrisiken.

 An die Augen und das Sehvermögen der

Beschäftigten werden schon bei der alltäg-

lichen Büroarbeit sehr hohe Anforderungen

gestellt. Um zu hohe Beanspruchung der

Augen insbesondere bei Bildschirmarbeits-

plätzen zu vermeiden, müssen Arbeits-

platzgestaltung, Lichtverhältnisse, Blend-

schutz und gegebenenfalls angepasste

Sehhilfen Berücksichtigung finden.

 Psychische Belastungen (positive wie

negative) sind Einflüsse aus der Arbeit,

die der Arbeitsaufgabe, der Arbeitsum-

gebung, der Arbeitsorganisation, den Ar-

beitsmitteln oder sozialen Faktoren ent-

springen können.

Aus diesem Grund wurde den Beschäftigten

der Zentralen Universitätsverwaltung im Win-

ter 2008/2009 von der Abt. Sicherheitswesen

das Angebot gemacht, auf Wunsch ihre Büro-

arbeitsplätze zu begehen und dabei insbe-

sondere Aspekte der Ergonomie in den Focus

zu nehmen.

Das Angebot fand reges Interesse. Die Bege-

hungen und Beratungen direkt vor Ort und nur

auf ausdrücklichen Wunsch der jeweiligen

Beschäftigten führten zu einer hohen Akzep-

tanz für die individuellen Verbesserungsvor-

schläge. Wir konnten feststellen, dass die

technischen Voraussetzungen - höhenver-

stellbarer Tisch, geeigneter Bürostuhl, blend-

freie Beleuchtung, geeignete Hard- und Soft-

ware - in fast allen Fällen vorhanden bezie-

hungsweise in Ordnung waren.

Woran es mangelte war die richtige Einstel-

lung der Tische, Stühle und Monitore.

Daher möchten wir im Nachgang folgende

Empfehlungen für einen ergonomisch opti-

mierten Bildschirmarbeitsplatz aussprechen:

Sollten Sie hierzu Fragen haben oder sollte

bei Ihnen der Wunsch entstanden sein, Ihren

Arbeitsplatz überprüfen zu lassen, steht ihnen

die Abt. Sicherheitswesen gern mit Rat und

Tat zur Verfügung.

Gudrun Kowarik



 Achtung Stromschlag: der Crocs-Schock

Die Pressemeldung klang wirklich bedrohlich.

Da hatte eine Krankenschwester einen elekt-

rischen Schlag bekommen („in Weidenzaun-

stärke!“), nachdem sie bei der Arbeit Metall

berührte und musste sogar die folgende Nacht

auf der Intensivstation verbringen. Zur Sicher-

heit. Als Ursache wurden die Schuhe ausge-

macht – in diesem Fall die modischen Crocs.

Der elektrische Schlag war eine elektrosta-

tische Entladung und die nachfolgende Inten-

sivüberwachung in jedem Fall übertrieben –

so sieht es auch die Unfallkasse Baden-Würt-

temberg (UKBW). Daraus sollten keine Folge-

maßnahmen abgeleitet werden. Denn: Nahe-

zu alle Schuhe führen zu Ladungstrennung,

nicht nur Crocs. Auch unter Lederschuhen be-

findet sich in der Regel eine nicht leitende

Sohle.

Wo wir leitfähiges Schuhwerk benötigen (z.B.

im OP) werden entsprechende Schuhe zur

Verfügung gestellt. Allerdings wird hierdurch

vornehmlich der Patient geschützt, denn am

offenen Herzen kann eine solche Entladung

zu großem Schaden führen.

Crocs und Co. sind bei den Unfallversicherern

dennoch aus vielen Gründen unbeliebt: Sie

böten wenig Sicherheit gegen Durchstich und

wegen des starren Materials wenig Halt; der

Fersenriemen sei umklappbar; es fehlten eine

Fersenkappe, eine regulierbare Spannweite und

eine effektive Dämpfung.

Ich habe nach einem Gespräch folgende Kri-

terien für gutes Schuhwerk bekommen:

 Der Schuh muss vorne und sollte hinten ge-

schlossen sein. So werden eine gute Stand-

sicherheit erreicht und Drehbewegungen dennoch

ermöglicht. Eine Fersenkappe schützt sowohl die

Ferse, als auch Sehnen, Bänder und Gelenke

und gibt dem Fuß durch eine feste Fersenführung

guten seitlichen Halt. Eine Polsterung an der Fer-

senkappe vermeidet Verletzungen an allen ge-

fährdeten und beanspruchten Fußteilen, z.B. an

der Achillessehne. Wird ein Fersenriemen ver-

wandt, muss dieser regulierbar sein und darf nicht

nach vorne umgeschlagen werden können.

 Die Schuhsohle muss gut profiliert und auch auf

nassen Böden und Treppen rutschhemmend sein.

Die Auftrittfläche muss möglichst groß sein.

 Die Spannweite des Schuhes muss regulierbar

sein, z.B. durch Schnüren oder durch einen Klett-

verschluss, um den Schuh in der Weite an den

Fuß anpassen zu können. Der Schuh muss den-

noch fest am Fuß sitzen, um ein ‚Schwimmen’

des Fußes zu vermeiden.

 Ein anatomisch geformtes Fußbett stützt das

Fußgewölbe und dämpft so Stöße ab.

 Ein Dämpfungssystem im Sohlenbereich redu-

ziert die Wirkung von Stößen; so kommt es zu ei-

ner Entlastung von Gelenken und Wirbelsäule.

 Ein Absatz mit breiter Auftrittsfläche und ma-

ximal zwei Zentimeter Höhe wirkt sich positiv auf

die Körperstatik aus.

 Das Schuhmaterial muss wasserabweisend,

strapazierfähig und pflegeleicht sein. Atmungs-

aktive Materialien (Leder oder Zwischenmembra-

nen wie z.B. Goretex) nehmen die Feuchtigkeit

des Fußes auf und/oder transportieren sie nach

außen.

Schuhe mit gelochter Oberfläche sind in der

Pflege nicht empfehlenswert, da heruntertrop-

fende Flüssigkeiten direkt zu den Füßen ge-

langen können. Dies ist besonders gefährlich,

wenn es Säuren und Laugen sind – für Labor-

arbeit sind diese Schuhe daher absolut unge-

eignet. Gleiches gilt für Werkstätten, in denen

Sicherheitsschuhe mit Stahlkappen getragen

werden müssen.

Bisher hat noch keine Unfallversicherung

Crocs generell verboten – es gibt nur die Em-

pfehlung, sie nicht zu tragen.

Michael Huber



 Das ist ja wohl die Höhe !

Hörsäle mit ansteigendem Gestühl bringen es

zum Teil auf beachtliche Raumhöhen. Der

große Hörsaal der Chemie beispielsweise ist

mit einer Höhe von ca. 12 m der Spitzenreiter

an der Uni Heidelberg. Dumm nur, dass man

für Revisionsarbeiten (z.B. zum Wechseln der

Leuchtmittel) manchmal an die Decke heran

muss.

Was zu Hause für uns alle kein Problem dar-

stellt – auf die Leiter steigen (nein, nicht auf

einen Drehstuhl!) und eine Glühlampe wech-

seln – wird hier zu einer echten Herausforde-

rung. Es ist nicht jedermanns Sache, in eini-

gen Metern Höhe auf einer schwankenden

Leiter an Leuchten, Lautsprechern oder Bea-

mern zu hantieren, und dort, wo das Gestühl

ansteigt, kann man mit Leitern ohnehin nicht

mehr sicher arbeiten.

In einigen Hörsälen gibt es aus diesem Grund

begehbare Zwischendecken (z.B. im großen

Hörsaal der Physik und im Hörsaal 13 der

neuen Universität) oder absenkbare Decken-

konstruktionen (z.B. im neuen Hörsaal des

Kirchhoff-Instituts für Physik).

In allen anderen Hörsälen muss in regelmäßi-

gen Zeitabständen ein Gerüst aufgestellt wer-

den, von dem aus man die anstehenden Arbei-

ten in großer Höhe sicher bewerkstelligen kann.

Dies ist allerdings mit einem hohen Zeit- und

Kostenaufwand verbunden und der betroffene

Hörsaal kann tagelang nicht genutzt werden.

Vor Kurzem erst sind wir auf ein sinnvolles

Hilfsmittel gestoßen, das diese Probleme

möglicherweise lösen könnte: einen Steiger

(Personenlift), der zwischen den Sitzreihen

des ansteigenden Gestühls aufgestellt wird.

Mit diesem Spezialgerät, das derzeit bevor-

zugt in Kinos eingesetzt wird, kann man bei

Bedarf punktuell mal „an die Decke gehen“.

Die Vorführung eines derartigen Steigers Ende

April im großen Hörsaal der Chemie stieß auf

großes Interesse. Die Sicherheitsabteilung wird

sich nun mit allen Beteiligten beraten, ob ein

Steiger für die Hörsäle angeschafft werden soll.

Holger Geest

 Info-Veranstaltung zu GHS

Das in der letzten BUSCHTROMMEL vorge-

stellte weltweit einheitliche neue System zur

Kennzeichnung von Gefahrstoffen GHS ist

nun ein halbes Jahr in Kraft. Da diesbezüglich

schon viele Fragen gestellt wurden, biete ich

Ihnen eine Informationsveranstaltung an:

 Montag, 13. Juli, 10:00 Uhr (s.t.)

 Hörsaal West (INF 252)

Dr. Markus Hoffmann

Übrigens... Die nächste BBUUSSCCHHTTRROOMMMMEELL erscheint im Herbst 2009


